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520 DIE BERNER WOCHE
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Ueberfidjtsplan der Basler Kljelntyafeiianlagen in KlcInlUlningen, am Klybedc» und am St. OoljannUlfer.

£anb, aus boni Kajütenfenfter gucft fröljlidj grüftcttb bor
ilopf einer jungen grau. Die oieracöntätige Srafjrt non
ÎJotterbain fjinauf nadj 23aTeI ijt glüdlidj ohne Unfall 3um
Dlbfdjluft gebradjt. Vielfarbige Vuffdjriften an ber lanb»
feiligen Safeumaucr oerîiinben bas Datum foldjer Vufiinfte.

(Schilift folgt.)
— =_ _ MB

6cf)nrittg^eft
ober bie ^Patrioten ooit (Sglacf).

Eine ©rjählung oon Or in i l S dj i b l i.

3il ©glad) waren widjtige Dinge im ©ang. 3cglid)es
©ejänt unb ©efdjwäft ging nun für einmal unter, alle trüben
SBäfferlein mürben aus oerftedten fiödjern fortgefd)wenimt
ober oerbunfteten unter ber mannen Sonne ber ©infteltig»
feit. Die Parteien borten für eine TBeile auf, fid) 3U be=

fämpfen, jeber eiii3etne filblte fid) 311111 Dorfganaen, 3ur
©cmeinfdjaft geböreub, 5tinber, 3Jtänner unb grauen, ©reife
unb ©reifinnen badjten nur mebr an bas eine: an bas
Sdjwingfeft.

©s buubelte fid) nid)t um ein geroöbnlidjes, es Oanbelte
fid) um ein fantonales Sdjwingfeft. Unb bie ©glacfter wollten
nun einmal 3eigen, mas fie oermodjten. 5lomitees mürben
gebilbet, Vräfibenten unb Sefretäre gemäblt, Siftuitgen ab»

gebaltett, Vriefe gefd)rieben, tReifen unternommen. 9Jtan
glaubt gar nidjt, was es ba altes 311 tun gab.

Vitt Vbenb, menu bie SOWnner aus beu gabrilen, aus
ber ÜBerfftatt fainen, menu bie Sauern ootu gelbe 3tiriid
maren, ihr Siel) gefüttert unb im Stall gemolfen unb
gemiftet f>atten, tarnen fie im Scbulbaufe ober in beit ÎBirts»
beiufern 3ufammen unb hielten 9tat.

gebergemaitbte Sürger fdjriebeit Keilte Seridjte in bie
3eitungen, hielten fdjmingfeftliebenbes Sublifutn mann,
©abenliften fuhren burd) ben Kanton unb marben mit
patriotifdjem Aufrufe um llnterftüftung, mahrlid), bietten»
emfig tätig mar bie ffiemeinbe. ©in Vaufd) ber Segeifterung
erfüllte grofj unb flein.

Dem fiehrer Voftftarb mürbe aufgetragen, bie Sprüche
für bie Triumphbogen auf grofte weifte Partons 311 fd)reiben
unb, obgleid) er oielleidjt ber ciitsige feftfieberfreie DJtann

mar, gab er fid) rebliche 3Rii.be, fein Seftes 311 leiften unb
fdjmiftte manche Stunbe über ben Sprüiben, meld>e bas
lieft man fid) nicht nehmen — alle in ©glad) geworfenes
poetifdjes kraut waren.

3n ben lebten Tagen uor bent gefte ftiegen ber ©ifer
unb bie Tätigfeit bes emfigen Sölfleins aufs höchfte. Sis
in bie Stacht hinein hotte man bie Sauleute auf baut

Sdjmingplafte fägen unb hämmern. Tille Sdjulflaffett
fchmärmten bes 3Rorgens bei fd)önem SBetter in ben ÏBalb
hinaus unb brachten in Störben unb auf flehten 2Bagen
SJtoos, ©feu unb Tannenreifer herbei, abenbs mürbe bie

(Sllifcljee S3au3eitg.)

grüne Seute uoit grauen unb 3ftäbdjeit 311 Kränsen unb
©irlctttben gemutiben unb gebunben unb mit Sintberten far»
biger Vapierblumen fröhlich gefd)tnüdt. SRütter fafteu bis
tint 3Rittemad)t an ber Väljntafdjine unb machten ihren
Kinbern bunte Kleibdjen 3urecht: kleine 2Bin3erintteu unb
Senitenmeitli, 3arte Sontnteroögleiit unb Sdjneefönigtniten,
ein wahres SRärdjenreidj füllte bann am gefttage an bett er»
martuitgsoollen Tlugett ber Vefdjauer oorüber3iel)en. Die
3mati3igiährige Sungmannfdjaft aber wollte alles anbere über»
treffen. Vor rotbadigem ©ifer unb SBetteifer mürbe ihr
bie 3Bat)l fd)mer unb immer fdjmerer, aber fcfjlieftlid) muftte
mau bod), baft es ba einen äBagen mit Siebermetern geben
füllte, ein Sergmerf mit grabenben Knappen, eine faf)tenbe
SBerfftätte unb bergleidjen erftaunlidje Dinge mehr.

• llitb nun mar alles bereit, bie ehrenwerten Schwinger
uub ©äfte 311 empfangen. Die Sorgen wichen oor ben greu»
ben ber fertigen 3Berfe unb alle 3weifet waren 311 einem
einigen 3ufainntengefd)rumpft, man bangte jeftt nur nod)
11111 gutes SÉBetter. Denn ber Sommer mar biesmal ein rief)»

tiger Spriftfoinmer, ftäubig iibermölfte fiel) ber Simmel, unb
nicht feiten goft es herab wie mit .Kübeln.

2Bie mürbe ber Sonntag werben? 91 uf welchem gufte
ftanb Vetrus mit ben ©gladjern?

Der Samstagabenb iitadjte ein bebettllidjes ©eficht. Tiber
währenb ber 9îad)t oer3og fid) bie ©efahr, unb ber geft»
morgen faut blau unb Kar oon Often her, unb int Dorfe
wirbelten bie Trommeln Tagwadje, febmetternb Hangen bie
Töne eines TJÎarfdjes burd) bie grübe, uub alles fprang
ober Hoch aus ben geberit uub ftieg fo balb wie möglich
auf bie Straften unb ging nach beut geftplafte.

Um adjt llfjr würben bie Kämpen 3um erften ©ang
aufgerufen. Tftt fünf Orten 3ugleid) ergriffen bie SWusfel»
iitäniter einanber am ©urt. Die Kampfrichter faften hinter
ben Tifdjdjen unb je einer hüpfte auf ben fünf Schwing»
pläften um bie hofenlupfenben Vctare herum uub paftte wie
ein öäftltntadjer auf, welcher uott ben beibett Kämpfern 3uerft
mit ber Tlcfjfel bas Sägemehl berühre.

3uerft ging's nod) gan3 gemütlid). Die 3Raitnen breiten
fid) in gebiidter Stellung unb jeber fliehte beut anbereit einen
giinftigen ©riff ab3uliften: fie probierten aneinanber. Tiber
balb würben fie warm unb hanblidj, fingen ait 311 ïraften unb
31t feudjett, unb es gab heifte uub nicht ungefährliche Tlrbeit.

Dort würbe fdjoit einer oon 3wei Sanitätsleuten, blcid),
mit Ijäitgenben ©liebern, oottt Kaittpfplaft geführt. Tiber
mau fagte nur fo beiläufig: Oha! unb üütnmerte fid) ttid)t
weiter um ihn- Dafür war ber Doftor ba.

Die Sonne begann ihre fommerlidje Kraft aus3uftrablett,
es würbe heift- Vaare traten ab, neue würben aufgerufen.

3wei ,,5Îôitige" griffen einanber an. ©in baumlanger,
in ber Sruft breiter Kerl ber eine, ber anbere mittclgroft,
aber oon ber gebrungenen Kraft eines Stieres.

520 VIL KOkêl?

ilchers!chlsp>â» dec IZasier N!)e!»I)»sen.inlÄgen !» li!e!n!)i>ni»gen, »»> lèlpbeck- und s»! 5t. Zohsnn-Ufer.

Land, aus dem Kajütenfenster guckt fröhlich grüßend der
Kopf einer jungen Frau. Die vierzehntätige Fahrt von
Rotterdam hinauf nach Basel ist glücklich ohne Unfall zum
Abschluß gebracht. Vielfarbige Aufschriften an der land-
seitigen Hafenmauer verkünden das Datum solcher Ankünfte.

(Schluß folgt.)
— nnm:»». - «»»

Schwing-Fest
oder die Patrioten von Eglach.
Eine Erzählung von Emil Schibli.

In Eglach waren wichtige Dinge im Gang. Jegliches
Gezänk und Geschwätz ging nun für einmal unter, alle trüben
Wässerlein wurden aus versteckten Löchern fortgeschwemmt
oder verdunsteten unter der warmen Sonne der Einhellig-
keit- Die Parteien hörten für eine Weile auf. sich zu be-
kämpfen, jeder einzelne fühlte sich zum Dorfganzen, zur
Gemeinschaft gehörend, Binder, Männer und Frauen, Greise
und Greisinnen dachten nur mehr an das eine: an das
Schwingfest.

Es handelte sich nicht um ein gewöhnliches, es handelte
sich uni ein kantonales Schwingfest. Und die Eglacher wollten
nun einmal zeigen, was sie vermochten. Komitees wurden
gebildet, Präsidenten und Sekretäre gewählt, Sitzungen ab-
gehalten, Briefe geschrieben, Reisen unternommen. Man
glaubt gar nicht, was es da alles zu tun gab.

Am Abend, wenn die Männer aus den Fabriken, aus
der Werkstatt kamen, wenn die Bauern vom Felde zurück

waren, ihr Vieh gefüttert und im Stall gemolken und
gemistet hatten, kamen sie im Schulhause oder in den Wirts-
Häusern zusammen und hielten Rat.

Federgewandte Bürger schrieben kleine Berichte in die
Zeitungen, hielten schwingfestliebendes Publikum warm-
Enbenlisten fuhren durch den Kanton und warben mit
patriotischem Aufrufe um Unterstützung, wahrlich, bienen-
emsig tätig war die Gemeinde. Ein Rausch der Begeisterung
erfüllte groß und klein-

Dem Lehrer Boßhard wurde aufgetragen, die Sprüche
für die Triumphbogen auf große weiße Kartons zu schreiben
und, obgleich er vielleicht der einzige festfieberfreie Mann
war. gab er sich redliche Mühe, sein Bestes zu leisten und
schwitzte manche Stunde über den Sprüchen, welche das
ließ man sich nicht nehmen — alle in Eglach gewachsenes
poetisches Kraut waren-

In den letzten Tagen vor dem Feste stiegen der Eifer
und die Tätigkeit des emsigen Völkleins aufs höchste. Bis
in die Nacht hinein hörte man die Bauleute auf dam
Schwingplatze sägen und hämmern. Alle Schulklassen
schwärmten des Morgens bei schönem Wetter in den Wald
hinaus und brachten in Körben und auf kleinen Wagen
Moos, Efeu und Tannenreiser herbei, abends wurde die

Misrhee Schweiz. Bauzeitg.)

grüne Beute von Frauen und Mädchen zu Kränzen und
Girlanden gewunden und gebunden und mit Hunderten far-
biger Papierblumen fröhlich geschmückt- Mütter saßen bis
um Mitternacht an der Nähmaschine und machten ihren
Kindern bunte Kleidchen zurecht: Kleine Winzerinnen und
Sennenmeitli, zarte Sommeroöglein und Schneeköniginneu.
ein wahres Märchenreich sollte dann am Festtage an den er-
wartungsvollen Augen der Beschauer vorüberziehen- Die
zwanzigjährige Jungmannschaft aber wollte alles andere über-
treffen- Vor rotbackigem Eifer und Wetteifer wurde ihr
die Wahl schwer und immer schwerer, aber schließlich wußte
mau doch, daß es da einen Wagen mit Biedermeiern geben
sollte, ein Bergwerk mit grabenden Knappen, eine fahrende
Werkstätte und dergleichen erstaunliche Dinge mehr-
< - Und nun war alles bereit, die ehrenwerten Schwinger
und Gäste zu empfangen. Die Sorgen wichen vor den Freu-
den der fertigen Werke und alle Zweifel waren zu einen,
einzigen zusammengeschrumpft, man bangte jetzt nur noch
um gutes Wetter- Denn der Sommer war diesmal ein rich-
tiger Spritzsommer, ständig überwölkte sich der Himmel, und
nicht selten goß es herab wie mit Kübeln.

Wie würde der Sonntag werden? Auf welchem Fuße
stand Petrus mit den Eglachern?

Der Samstagabend machte ein bedenkliches Gesicht- Aber
während der Nacht verzog sich die Gefahr, und der Fest-
morgen kam blau und klar von Osten her, und im Dorfe
wirbelten die Trommeln Tagwache, schmetternd klangen die
Töne eines Marsches durch die Frühe, und alles sprang
oder kroch aus den Federn und stieg so bald wie möglich
auf die Straßen und ging nach dein Festplatze.

Um acht Uhr wurden die Kämpen zum ersten Gang
aufgerufen- An fünf Orten zugleich ergriffen die Muskel-
männer einander am Gurt. Die Kampfrichter saßen hinter
den Tischchen und je einer hüpfte auf den fünf Schwing-
Plätzen um die hosenlupfenden Paare herum und paßte wie
ein Häftlimacher auf, welcher von den beiden Kämpfern zuerst
mit der Achsel das Sägemehl berühre.

Zuerst ging's noch ganz gemütlich- Die Mannen drehten
sich in gebückter Stellung und jeder suchte dem anderen einen
günstigen Griff abzulisten: sie probierten aneinander- Aber
bald wurden sie warn, und handlich, fingen an zu kraften und
zu keuchen, und es gab heiße und nicht ungefährliche Arbeit-

Dort wurde schon einer von zwei Sanitätsleuten, bleich,
mit hängenden Gliedern, vom Kampfplatz geführt- Aber
man sagte nur so beiläufig: Oha! und kümmerte sich nicht
weiter um ihn- Dafür war der Doktor da-

Die Sonne begann ihre sommerliche Kraft auszustrahlen,
es wurde heiß. Paare traten ab, neue wurden aufgerufen-

Zwei „Könige" griffen einander an. Ei» baumlanger,
in der Brust breiter Kerl der eine, der andere mittelgroß,
aber von der gedrungenen Kraft eines Stieres-
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Sofe Donner! £ier ging es reife 3U- SCRait feörte bas
Reuefeen ber feeiben über ben garden Stöfe fein, fie tourben
luiib, ifere ©efiefeter oeqerrten fiel) unb tourben rot toie bas
Selb ber Sdfeweßerfafene, ifere Musîeltt fpannten fid) 31111t

©erften unb brofeten bie 6aut 3U 3erreifeen.
Slöfelid) feob ber ©rofee bett ©ebrängten mit unerfeörter

Sleufcfeenfraft empor, fafete ifen ait beibett ©einen, wollte
ifen niebeçftfemettern- Dabei ftreifte bie Stuft bes Sallenben
bas Difdjdjcn eines Rainpfricfeters, ein mädjtitger Span ber
Difdjplatte fplitterte frad)ettb, wie oon einer 5txt getroffen,
ab. Siemanb tonnte baran 3uieifeln, bafe bies 3iemlid) maf*
fioe Arbeit toar, ein getoöfenlidjer Sterblidjer feätte fid) wafer*
fefeeinlid) ftöfenenb 311111 Icfeteit Stünblein feingelegt. Der Stier
hingegen ftanb roiebet auf, feielt fid) bie Seite, inadjte ein
toiitenbes ©efidjt unb oerliefe proteftierenb ben Rantpfplafe.

llngiaubîid), bad)te ber 3ufd)auenbe ©ofefearb.
So umrbe nun gefdjtoungen uttb immer nod) gcfd)wun*

geit, bafe bas Sägemehl ftob.
©s tourbe immer feeifeer-

îlber gegen ben Siittag tarnen über bett Sbenbberg
herüber fd)toar3e Stötten ge3ogett unb itt bas Reuthen unb
älcdßcn ber Scfewiitgerpaare grollte bistoeilen mürrifd) ferner
Donner, unb ab unb 311 warf eine Slolte über ©glad) ben

armen, in ihrem Sdjweifec fid) feerumlüpfenben ©efelten ein

paar Dröpflein Rüfelung auf bie feeifeen fieiber.
©efäferlidj tourbe es ittbeffen nidjt, unb bas fdjöttc Sreft

tonnte uttgefeinbert feines Sßeges gefeen.

llnt fealb 3tuei Ufer erlebte man ben ööfeepunft: ber
Seft3ug ntarfd)ierte burdjs Dorf. Sein, bie ©gtadjer hatten
fid) nid)t umfonft wodjenlang gciniifet. Die Strafeenränber
waren fd)tuar3 oon ftaunenben SZenftfeen, oielmefer nid)t
frfjwars, fonbern farbig gefprentelt toie ein Öfterer: grün,
blau, weife, rot, gelb uitb grau ftanb es ba, bentt es toar
ja Sommer.

Sit giinftigen Stötten hatten fid) Sfeotograpfeeu aus nah
unb fern aufgeteilt: fie ftanben auf flehten Stefeleitern unb
ftedten bie köpfe in bie fd)war3en, mit einem ebertfoRfecii
Ducfee befd)ioatt3ten 3auberfafteit. Unb feier ftanb roirtlid) ein

richtiger, wahrhaftiger Rurbelmann, ein Rinooperateur unb
furbelte ben Sefaug für bie Sielt ber toeifeen fieintoanb.
©rofeartig, toettn matt fid) bas fo redjt oorftellte. Sädjftens
ftol3iert matt itt 3ürid), St. ©alten, ©afel, itt ffienf unb weife

©ott too fottft, im Riitobilbe einher unb lädjelt bent ba*
fifeettbett fdjauenben Sublifum freunblidj 31t toie öettttt)
Sorten, ©rofeartig, einfach grofeartig!

Die ©gleicher SJiufif fpielte, tuas bas ©led) feielt: Dräut*
träm=tröribiri...

Snt Sbenb toar Sreisoerteilung. Sorfeer tourben ©eben

gehalten.
SSadere Seben oon alter Sdjweßerfraft unb cbletn,

oatertönbifefeent Rantpffpicl. ©in Segierungsrat, welcfjer 3ur
Sleifee bes Sages extra nad) ©glad) getomtueit toar, tat 001t

ber bannergefdjmüdten Scbnerbiifeite feerab tunb uttb wiffett,
bafe feeute in ber fdjöttett, ftattlidjen ©enteinbe attt Slalb*
berg bes Raubes SBägfte uttb ©efte beifattttttett feien.

„©raoo!"
Die Seftftimmuiig bauerte bis in bie Sad)t feinein unb

bis itt ben Slorgen hinüber. Uttb nid)t wenige inufeten,
als ber neue Sag feerauf hämmerte uitb fie fid) auf ben

Öeintwcg begaben, nod) mit einem Saufefee feofenlttpfeu uttb

gehörig adjtgeben, bafe fie iticfet 311 Sali tarnen.
(Sd)Iufe folgt.)

$Iuô ber politifd)ett
Die Sorgange itt Sûris.

Soincaré fefet immer nod) erfolgreich feine 2finan3*

fanierung fort, ©bett feat er oon ber Ramnter unb Senat
bie Ruftintntung erlangt für bie ©rriefetung einer autonomen

S tu 0 r t i f a t i 0 n s t a f f e. Sus biefer Raffe foil ber 3i"fem=

bienft für bie „bons de défense" beftritten toerben; bie

fälligen Staatsfd)eine folten gegen garantierte Sapiere ein*
getaufefet werben tonnen. So hofft man, ben Staatshalts*
halt oon ben „fdjiucbettbeit Sd)ulbeu", bett turôfriftigen in*
nerett Sttleifeeit, entlaften 3u tonnen. Die feeute nod) leere
5taffe foil gefüllt toerben burd) bie ©rträgniffe bes Sabat*
mottopols, bas burd) Srioatbetrieb ausgebeutet toerben foil,
ber ©rbfd)afts= unb ber Sanbänberungsfteuem, ber fiotterien,
burd) Sdjentuitgcn ufto. Das Sabafmonopol foil allein
anbertfealb Stilliarben einbringen. Ungeroife ift ber ©rtrag
ber aitbertt ©ittttafemequellen, weil biefer fefer abhängt oottt
Slofel uttb Siefee ber Soltsroirtfdjaft. Die £>anbänbetungs*
fteuer 3. ©. wirb nur bann eine reidjlid) fliefeettbe Quelle
fein, toetttt oiel getauft unb oertauft wirb- Das toirb aber
niefet ber Sali fein, toenn bie mit Soincarés Deflations*,
lies: Sreisfentungspolitit unoermeibbar oerbuttbeite Stag*
nation ber Slirtfdjaft, bie Rrife, itt ©rfefeeinung treten toirb.
Sntnterfeitt feat — toenn nkfet alles täufefet — aud) für biefen
Sali ©oincaré bie ©egenmittel in ber £>anb. ©r feat näm*
lid) 3iigeftanbenermafeen bie 3frantenfeauffe benüfet 31111t Sn=
tauf oon Deoifett unb gleid)3eitig liefe er ber ©ant oott Srant*
reid) burd) bie fiegislatioc bas Secfet geben, itt unbefdjräntter
Öüfee neue Soteit 311 bruden 311111 Sntauf ber gutfd)einenben
Stetige oon neuen Deoifen. Siit biefer Stanöoerierntaffe itt
ber Sctttb glaubt Soincaré bett Sranten auf alle Sällc halten
311 tonnen; ob bettt fo ift, hängt 311m allergrößten Seil
0011t Sertrauen bes Sublitunis in feine Sîadjt uttb ©efd)id*
Ikfeteit ab.

Die Rritit ift bis feeute naturgentäfe 3uriidfealtciib ge*
wefett, galt es bod), bas patriotifdje Stiert ber SBieberauf*
rid)tuttg bes grantens 'tiefet 3u ftören- Stber gerabe biefe
lefetgenaunte Siaferegcl feat bei oielen Sadjoerftänbigen
fdjtoere ©ebenten feeroorgerufett. ©aillaux im „Octtore" uttb
fieott ©lum itt ber Ramnter be3eicfeneteu bie Deoifenantäufe
mit neuen Sotett als oerftedte Inflation. 3it ber Dat tauti
matt fid) bie Sadjc nidjt gut anbers benten, als bafe bie

neuen Sotett, aud) toenn fie burd) Deoifen gebedt finb, als
umlaufenbes ©elb bie Sacfefrage oerftärten, baburd) bie
Steife heben unb bett Ofranfcttfurs brüden. SLfeer bies bürfte
eben gerabe Soincarés ©egenmittel gegen bie brofeettbe Rrife
fein unb ift als folcfees oietleidjt roertootler für bie fran3ö*
fifefee Sationalioirtfcfeaft, als es auf ben erften ©lid fefeeint.
©ine getoiffe Unfidjerfeeit über bas fünftige ©efd)id bes
Si'antens befeerrfefet fo bie Spctulanten, bie foldjermafeen
nun ttiefet mefer toiffen fönneu, roas einträglicher ift, eine

Spetulation auf Sauffe ober eine fofefee auf ©aiffe.
Snttner noefe fraglich ift im Svantentrieg — aud) ©ei*

gien maefet an ber Seite Sronfrcicfes biefen finan3iellen
©rofefampf mit — bie Solle, bie bas englifd)=ameri*
tanifd)e Rapital babei fpielen will unb wirb. Soincaré
feat befanntlid) bie Sarole ausgegeben: Srantreid) feilft fid)
felbft. ©elgiett ftefet auf gan3 glekfeein ©oben. Die fran3öfifd)*
belgifdje Uebereinftintmung würbe burd) eine pcrfönlidje ©e*
fpred)uttg 3wifd)eit Soincaré uttb Sanberoclbe, bent belgifdjctt
Sufeenmiuifter, uttb granqui, bent bclgifdjcn Sinaii3ininifter,
bie fürälid) in Saris ftattfanb, erhielt, Sletttt aber ©elgicn,
unter ber Diftatur bes Röttigs, für feine fdjwebenben Staats*
fd)ulben eine 3iuang3Eonfu!ibierung feftfefeen mufete, fo oer*
fidjert Soincaré ausbrüdlid), bafe itt grantreid) eine foldje
Slaferegel nie unb ttintmer in fjeage tomnten bürfe; was
ber Staat einmal ocrfprodjcn feabe, bas werbe er auf alle
Srälle halten. Diefe Serficfeerung foil beruhiget© wirfen auf
bie Debitoren bes frati3öfifd)ett Staates uttb bie Südtefer
bes geflohenen Rapitals befdjleuttigctt. SBas bie Sttanfprud)*
ttafetite frentber Rrcbite anlangt, fo läfet aud) feierin Soin*
caré eine gewiffc llnficfeerfeeit beftefecit. Sacfebcm er 3uerft
erflärte, granfreid) oeräidjte auf fretttbe ôilfe, obfdjott aus
ainterita, ©ttglanb, £>oIlattb uttb fogar aus Deutfdjlattb Sn=
geböte in ôunbcrten oott Slillionett oorlägen, unb SBaffeing*
ton feinerfeits oerfidferte, aus 3tmerita wären Rrcbite nur
ttad) ber Satififation bes aibtomtuens erfeältlicfe, fo feeißt
es jefet, bafe auslänbifdje Rrcbite eoeittuell benötigt würben,
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Potz Donner! Hier ging es räß zu. Man hörte das
keuchen der beiden über den ganzen Platz hin, sie wurden
wild, ihre Gesichter verzerrten sich und wurden rot wie das
Feld der Schweizerfahne, ihre Muskeln spannten sich zum
Bersten und drohten die Haut zu zerreißen.

Plötzlich hob der Große den Gedrängten mit unerhörter
Menschenkraft empor, faßte ihn an beiden Beinen, wollte
ihn niederschmettern. Dabei streifte die Brust des Fallenden
das Tischchen eines Kampfrichters, ein mächtitger Span der
Tischplatte splitterte krachend, wie von einer Art getroffen,
ab. Niemand konnte daran zweifeln, daß dies ziemlich mas-
sive Arbeit war, ein gewöhnlicher Sterblicher hätte sich wahr-
scheinlich stöhnend zum letzten Stündlein hingelegt. Der Stier
hingegen stand wieder aus, hielt sich die Seite, machte ein
wütendes Gesicht und verließ protestierend den Kampfplatz.

Unglaublich, dachte der zuschauende Voßhard.
So wurde nun geschwungen und immer noch geschwun-

gen. daß das Sägemehl stob.
Es wurde immer heißer.
Aber gegen den Mittag kämen über den Abendberg

herüber schwarze Wolken gezogen und in das Keuchen und
Aechzen der Schwingerpaare grollte bisweilen mürrisch ferner
Donner, und ab und zu warf eine Wolke über Eglach den

armen, in ihrem Schweiße sich herumlüpfenden Gesellen ein

paar Tröpflein Kühlung auf die heißen Leiber-
Gefährlich wurde es indessen nicht, und das schöne Fest

konnte ungehindert seines Weges gehen-
Um halb zwei Uhr erlebte man den Höhepunkt: der

Festzug marschierte durchs Dorf. Nein, die Egkacher hatten
sich nicht umsonst wochenlang gemüht. Die Straßenränder
waren schwarz von staunenden Menschen, vielmehr nicht
schwarz, sondern farbig gesprenkelt wie ein Osterei: grün,
blau, weiß, rot, gelb und grau stand es da, denn es war
ja Sommer.

An günstigen Plätzen hatten sich Photographen aus nah
und fern aufgestellt: sie standen auf kleinen Stehleitern und
steckten die Köpfe in die schwarzen, mit einein ebensolchen
Tuche beschwanzten Zauberkasten. Und hier stand wirklich ein

richtiger, wahrhaftiger Kurbelmann, ein Kinooperateur und
kurbelte den Festzug für die Welt der weißen Leinwand.
Großartig, wenn man sich das so recht vorstellte. Nächstens
stolziert man in Zürich. St. Gallen. Basel, in Genf und weiß
Gott wo sonst, im Kinobilde einher und lächelt dem da-
sitzenden schauenden Publikum freundlich zu wie Henni,
Porten. Großartig, einfach großartig!

Die Eglacher Musik spielte, was das Blech hielt: Träm-
träm-träridiri...

Am Abend war Preisverteilung. Vorher wurden Neden

gehalten.
Wackere Neden von alter Schweizerkraft und edlem,

vaterländischein Kampfspiel. Ein Negierungsrat, welcher zur
Weihe des Tages ertra nach Eglach gekommen war, tat von
der bannergeschmückten Nednerbühne herab kund und wissen,

daß heute in der schönen, stattlichen Gemeinde am Wald-
berg des Landes Wägste und Beste beisammen seien-

„Bravo!"
Die Feststimmung dauerte bis in die Nacht hinein und

bis in den Morgen hinüber- Und nicht wenige mußten,
als der neue Tag herauf dämmerte und sie sich auf den

Heimweg begaben, noch mit einem Rausche hosenlupfen und

gehörig achtgeben, daß sie nicht zu Fall kamen-

(Schluß folgt.)

Aus der politischen Woche.
Die Vorgänge in Paris.

Poincarê setzt immer noch erfolgreich seine Finanz-
sanierung fort. Eben hat er von der Kammer und Senat
die Zustimmung erlangt für die Errichtung einer autonomen

A m o r t i s a t i o n s k a s s e. Aus dieser Kasse soll der Zinsen-

dienst für die „bons cke ckêkense" bestritten werden: die

fälligen Staatsscheine sollen gegen garantierte Papiere ein-
getauscht werden können. So hofft man, den Staatshaus-
halt von den „schwebenden Schulden", den kurzfristigen in-
neren Anleihen, entlasten zu können. Die heute noch leere
Kasse soll gefüllt werden durch die Erträgnisse des Tabak-
Monopols, das durch Privatbetrieb ausgebeutet werden soll,
der Erbschafts- und der Handänderungssteuern, der Lotterien,
durch Schenkungen usw. Das Tabakmonopol soll allein
anderthalb Milliarden einbringen. Ungewiß ist der Ertrag
der andern Einnahmequellen, weil dieser sehr abhängt vom
Wohl und Wehe der Volkswirtschaft. Die Handünderungs-
steuer z. B. wird nur dann eine reichlich fließende Quelle
sein, wenn viel gekauft und verkauft wird- Das wird aber
nicht der Fall sein, wenn die mit Poincarês Deflations-,
lies: Preissenkungspolitik unvermeidbar verbundene Stag-
nation der Wirtschaft, die Krise, in Erscheinung treten wird.
Immerhin hat — wenn nicht alles täuscht — auch für diesen
Fall Poincarê die Gegenmittel in der Hand. Er hat näm-
lich zugestandenermaßen die Frcinkenhausse benützt zum An-
kauf von Devisen und gleichzeitig ließ er der Bank von Frank-
reich durch die Legislative das Recht geben, in unbeschränkter
Höhe neue Noten zu drucken zum Ankauf der gutscheinenden
Menge von neuen Devisen. Mit dieser Manöveriermasse in
der Hand glaubt Poincarê den Franken auf alle Fälle halten
zu können: ob dem so ist, hängt zum allergrößten Teil
vom Vertrauen des Publikums in seine Macht und Geschick-
lichkeit ab.

Die Kritik ist bis heute naturgemäß zurückhaltend ge-
wesen, galt es doch, das patriotische Werk der Wiedcrauf-
richtung des Frankens nicht zu stören. Aber gerade diese
letztgenannte Maßregel hat bei vielen Sachverständigen
schwere Bedenken hervorgerufen. Caillaur im „Oeuvre" und
Leon Blum in der Kammer bezeichneten die Devisenankäufe
mit neuen Noten als versteckte Inflation- In der Tat kann

man sich die Sache nicht gut anders denken, als daß die
neuen Noten, auch wenn sie durch Devisen gedeckt sind, als
umlaufendes Geld die Nachfrage verstärken, dadurch die
Preise heben und den Frankenkurs drücken- Mer dies dürfte
eben gerade Poincarês Gegenmittel gegen die drohende Krise
sein und ist als solches vielleicht wertvoller für die franzö-
fische Nationalwirtschaft, als es auf den ersten Blick scheint.
Eine gewisse Unsicherheit über das künftige Geschick des
Frankens beherrscht so die Spekulanten, die solchermaßen
nun nicht mehr wissen können, was einträglicher ist, eine

Spekulation auf Hausse oder eine solche auf Baisse.

Immer noch fraglich ist im Frankenkrieg — auch Bei-
gien macht an der Seite Frankreichs diesen finanziellen
Großkampf mit — die Rolle, die das englisch-ameri-
kanische Kapital dabei spielen will und wird. Poincarê
hat bekanntlich die Parole ausgegeben: Frankreich hilft sich

selbst- Belgien steht auf ganz gleiche»! Boden. Die französisch-
belgische Uebereinstiiitmung wurde durch eine persönliche Be-
sprechung zwischen Poincarê und Vandervelde, dem belgischen
Außenminister, und Franqui, dem belgischen Finanzminister,
die kürzlich in Paris stattfand, erzielt. Wenn aber Belgien,
unter der Diktatur des Königs, für seine schwebenden Staats-
schulden eine Zwangskonsvlidierung festsetzen mußte, so ver-
sichert Poincarê ausdrücklich, daß in Frankreich eine solche
Maßregel nie und nimmer in Frage kommen dürfe: was
der Staat einmal versprochen habe, das werde er auf alle
Fälle halten. Diese Versicherung soll beruhigend wirken auf
die Debitoren des französischen Staates und die Rückkehr
des geflohenen Kapitals beschleunigen. Was die Jnanspruch-
nähme fremder Kredite anlangt, so läßt auch hierin Poin-
carê eine gewisse Unsicherheit bestehen. Nachdem er zuerst
erklärte, Frankreich verzichte auf fremde Hilfe, obschon aus
Amerika, England, Holland und sogar aus Deutschland An-
geböte in Hunderten von Millionen vorlägen, und Washing-
ton seinerseits versicherte, aus Amerika wären Kredite nur
nach der Ratifikation des Abkommens erhältlich, so heißt
es jetzt, daß ausländische Kredite eventuell benötigt würden.
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